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1.	 PROBLEMSTELLUNG

Die Agglomerationspolitik des Bundes verlangt eine koordinierte 
Strategie im Bereich der Siedlungsentwicklung, des Verkehrs und 
der Umwelt. Demzufolge muss das Agglomerationsprogramm die 
Verkehrsinfrastrukturen auf nationaler, kantonaler, regionaler und 
lokaler Ebene mit einer nach innen gerichteten Siedlungsentwicklung 
planen und koordinieren. Das Agglomerationsprogramm Bulle 
bezieht sich nur auf die Verkehrsinfrastrukturen der kantonalen, 
regionalen und lokalen Ebene. 

Das  Bundesp rogramm fü r  die  Mi t f inanz ie rung der 
Agglomerationsprogramme, das für diese Koordination der 
Massnahmen der Raumplanung mit denen der Verkehrsplanung 
eintrit t, erlaubt es für die Umsetzung der vorgesehenen 
Infrastrukturprojekte eine finanzielle Unterstützung in Anspruch 
zu nehmen. Das Bundesgesetz vom 6. Oktober 2006 über 
den Infrastrukturfonds ( Infrastrukturfondsgesetz, IFG) bestimmt 
für den Agglomerationsverkehr einen Betrag von 6 Milliarden 
Franken, wovon 2.56 Milliarden für dringliche Projekte und 3.44 
Milliarden für die Mitfinanzierung der Agglomerationsprogramme 
vorgesehen sind.

Die Festlegung des Agglomerationsperimeters Bulle beruht grund-
sätzlich auf der Definition der Agglomerationen im Sinne des 
Bundesamts für Statistik (BFS). Die Gemeinden Bulle, Morlon, 
Le Pâquier, Riaz, Vuadens, Echarlens und Marsens sind eine 
Agglomeration im Sinne des BFS. Im Anschluss an eine auf meh-
reren Kriterien und auf zehn Gemeinden basierenden Analyse 
wurde der Perimeter des Agglomerationsprogramms Bulle auf 
fünf Gemeinden festgelegt: Bulle, Morlon, Le Pâquier, Riaz und 
Vuadens.

Mit der Umfahrungstrasse H189 soll einerseits der Durchgangsverkehr 
der Agglomeration Bulle vermieden und andrerseits der Quell-
Zielverkehr zu den verschiedenen Sektoren der Agglomeration 
ermöglicht werden, ohne dass die aus technischer, sozialer und 
ökologischer Sicht sensiblen Verkehrsachsen benutzt werden. 

Ein Teilverkehrsrichtplan aus dem Jahre 2001, der von der 
Baudirektion (heute die Raumplanungs-, Umwelt- und Baudirektion) 
genehmigt wurde, fasst die Begleitmassnahmen zur Realisierung 
der H189 systematisch zusammen. Diese Massnahmen betreffen 
insbesondere die Verkehrsberuhigung, die Verbesserung der 
Sicherheit für die nicht motorisierten Zweiräder und die neuen 
Infrastrukturen der Quartierverbindungen. Dieser Teilverkehrsrichtplan 
ist ein besonderer Gemeinderichtplan. 

Im Rahmen des Genehmigungsverfahrens für das Strassenprojekt 
und um die Wirksamkeit des Teilverkehrsrichtplans zu verbes-
sern, haben sich die Gemeinden Bulle und La Tour-de-Trême 
verpflichtet, ein leistungsfähiges öffentliches Verkehrsnetz für den 
Stadtverkehr zu schaffen.

Im Jahre 2001 wurde das Strassenprojekt H189 von den Behörden 
genehmigt. Von 2001 bis 2005 führten die Gemeinden Bulle und 
La Tour-de-Trême die notwendigen Studien für die Umsetzung der 
Begleitmassnahmen und des zukünftigen öffentlichen Verkehrsnetzes 
durch.

Im Jahre 2006 haben die Gemeinde- und Kantonsbehörden die 
Arbeiten am regionalen Verkehrsrichtplan (gemäss der kantona-
len Gesetzgebung) aufgenommen, um die ursprünglich in Bulle 
und La Tour-de-Trême vorgesehenen Begleitmassnahmen auf die 
Gemeinden Morlon und Riaz zu erweitern und gleichzeitig die 
Grundlagen für das vorgesehene öffentliche Verkehrsnetz zu 
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schaffen. Die Grundlagenstudie zum regionalen Verkehrsplan 
zeigte die Notwendigkeit auf, den Perimeter auf die Gemeinden 
Le Pâquier und Vuadens auszudehnen. So wurde für den regio-
nalen Verkehrsrichtplan der Gemeindeverband MOBUL mit fünf 
Gemeinden geschaffen.

Damit die Ziele des Teilverkehrsrichtplans erreicht werden können, 
ist es notwendig, die Massnahmen des regionalen Verkehrsplans 
mit Aktionen zur Siedlungsentwicklung und zur Entwicklung der 
Agglomeration zu begleiten. 

Im Herbst 2007 schlossen sich die fünf MOBUL-Gemeinden 
zusammen, um auf der Grundlage der im Rahmen des regionalen 
Verkehrsplans erfolgten Arbeiten ein Agglomerationsprogramm 
im Sinne des Infrastrukturfondsgesetzes (IFG) zu lancieren. Damit 
wurde es zu einem Raumentwicklungsprojekt der Agglomeration.

Die Bundesgesetzgebung definiert kein Verfahren für das 
Agglomerationsprogramm. Dennoch fordern die Bundesbehörden, 
dass eine Verbindung zwischen dem Agglomerationsprogramm 
und dem kantonalen Richtplan geschaffen wird. Es liegt dabei im 
Ermessen des Kantons festzulegen, ob das Agglomerationsprogramm 
ein Kapitel des kantonalen Richtplans oder ein spezifisches 
Instrument des kantonalen Rechts ist. 

Der Kanton Freiburg hat entschieden, dass Agglomerationsprogramme 
regionale Richtpläne sind. Gemäss dem Raumplanungs- und 
Baugesetz (RPBG) ist der regionale Richtplan ein behördenverbind-
liches Dokument, womit die Anforderungen der Bundesbehörden 
erfüllt sind, die aufgrund der Verordnung vom 7. November 2007 
über die Verwendung der zweckgebundenen Mineralölsteuer 
(MinVV) fordern, dass Agglomerationsprogramme einen verbind-
lichen Charakter aufweisen müssen. Es handelt sich dabei um 
einen besonderen regionalen Richtplan, denn er bedingt eine enge 
Zusammenarbeit zwischen dem Kanton und der Agglomeration. 
Dies setzt auch voraus, dass die aus dem Agglomerationsprogramm 
hervorgehenden Massnahmen von kantonaler Bedeutung in 
den kantonalen Richtplan aufgenommen werden. Der regionale 
Richtplan wird als Richtplan der Agglomeration bezeichnet.

2.	 GRUNDSÄTZE

Ziele der kantonalen Politik

Die Agglomerationsprogramme im Kanton Freiburg entstehen 
auf freiwilliger Basis durch die lokalen Gemeinwesen. Denn die 
Agglomerationspolitik des Bundes beruht auf dem „Bottom up“-
Prinzip, um die Verbreitung der Agglomerationsprogramme zu 
fördern. Diese Politik stellt die Strategie des vernetzten Städtesystems 
nicht in Frage, so wie sie im kantonalen Richtplan (siehe Thema 
„Siedlungsstruktur“) definiert ist. Die Integration des Begriffs der 
Agglomeration, deren Rolle und Stellung im Netz der städti-
schen Zentren des Kantons, verlangen vertiefte Überlegungen 
und politische Entscheidungen, die im Rahmen der Revision des 
kantonalen Richtplans zu treffen sind.

Das Agglomerationsprogramm Bulle gestattet, auf spezifische Weise 
die vom Gesetz und vom Teilverkehrsrichtplan festgelegten umwelt-
bezogenen Ziele zu erreichen, insbesondere durch Erweiterung 
der Massnahmen auf die Bereiche Siedlungsentwicklung, öffent-
licher Verkehr und Langsamverkehr.
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Grundsätze zum Standort

Siedlung

Der  S ied lungsper ime te r  de f in ie r t  die  Grenzen der 
Siedlungsentwicklung innerhalb der Agglomeration. Die grossen 
Achsen des öffentlichen Verkehrs, die die städtebauliche 
Entwicklungsstruktur prägen, bestimmen den Perimeter.

Aus globaler Sicht und um eine haushälterische Bodennutzung zu 
gewährleisten, muss mit der Siedlungsentwicklung innerhalb des 
Perimeters eine Verdichtung angestrebt werden. In den zentralen 
Sektoren sollen diese Verdichtungsanstrengungen beispielhaft sein.

Die Grenzen der Siedlungsentwicklung innerhalb des 
Siedlungsperimeters der Agglomeration berücksichtigen die beste-
henden Landschaftselemente, die die Agglomerationsstruktur 
bestimmen. 

Die Grünflächen, Landschafträume von guter Qualität, innerhalb 
des Siedlungsperimeters der Agglomeration werden in Wert 
gesetzt. Das bedeutet, es können Pärke (parcs urbains) geschaf-
fen werden, um die verschiedenen Nutzungen dieser Räume 
für die Bewohner aufzuwerten. In diesem Sinne müssen kleine 
Quartierpärke in die verschiedenen Planungen zur Ausstattung 
des Quartiers integriert werden.

Die Landwirtschaftsgebiete, die an den Siedlungsperimeter 
anschliessen, müssen eine dauerhafte extensive Landwirtschaft 
ermöglichen. Die Landschaftsstrukturen werden im Rahmen von 
Bodenverbesserungsarbeiten aufgewertet.

Siedlungssektoren

Der Richtplan der Agglomeration Bulle hält die Planungsgrundsätze 
der verschiedenen Siedlungssektoren abhängig von der Priorität 
ihrer Realisierung fest.

Die Realisierung eines Strategischen Standortes ist möglich sobald 
die Detailbebauungsplanung erfolgt ist.

Die Zusatzstandorte A werden prioritär der Bauzone zugeteilt 
im Gegensatz zu den Zusatzstandorten B und dies über die 
ganze Agglomeration.

Die Nutzung der Reservestandorte wird mit dem Richtplan der 
Agglomeration Bulle koordiniert. Diese Standorte werden nur in 
zwei Fällen Verwendung finden:

·	 wenn die strategischen Standorte und Zusatzstandorte voll 
ausgeschöpft sind; der Sättigungsgrad wird im Richtplan der 
Agglomeration festgelegt;

·	 wenn die an einem strategischen Standort oder an einem 
Zusatzstandort gelegenen Flächen nicht verfügbar sind.

In beiden Fällen muss die Einzonierung der Reservestandorte 
ausführlich begründet werden. 

Die Kriterien für eine gute Erschliessung durch den öffentlichen 
Verkehr, abgestimmt auf die Nutzung des Standortes, gemäss 
dem Beschluss 2.6.3 des kantonalen Verkehrsplans, kommen nur 
bei hoher Siedlungsdichte zur Anwendung. 
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Agglomerationsverkehr: vorrangige Projekte

Gemäss den „Bestimmungen für die Prüfung und die Mitfinanzierung 
der Agglomerationsprogramme“ aus dem Jahre 2007, hat der 
Gemeindeverband MOBUL für die Massnahmen, die in die Liste 
des Agglomerationsprogramms aufgenommen worden sind, die 
Prioritätsstufen A, B und C festgelegt. Die A-Liste bezieht sich auf 
alle Projekte, deren Realisierung innerhalb der kommenden vier 
Jahre vorgesehen und deren Finanzierung gesichert ist.

Nur die Infrastrukturmassnahmen können vom Bunde im Sinne 
des Infrastrukturfondsgesetzes IFG mitfinanziert werden. 

Die von den Bundesbehörden für eine Mitfinanzierung (unter 
Vorbehalt des definitiven Parlamentsbeschlusses) vorgesehenen 
Projekte der Prioritätsliste A sind folgende:

Strassennetz: Massnahmen für die strukturprägenden 
Verkehrsachsen in der Zentrumsgemeinde Bulle

·	 Neugestaltung der rue de l’Ancien Comté.

·	 Neugestaltung der rue de Gruyères (Temple – La Trême).

·	 Neugestaltung der Eingangsachse Nord (route de Riaz).

·	 Neugestaltung der Eingangsachse Süd (rue de Vevey).

·	 Neugestaltung der rue und des place Saint Denis sowie der 
rue de Gruyères (Temple - Union).

·	 Neugestaltung der rue de la Condémine.

Valtraloc-Massnahmen

·	 Neugestaltung der Ortsdurchquerung Riaz.

·	 Neugestaltung der Ortsdurchquerung de Vuadens.

Begleitmassnahmen für den Betrieb des öffentlichen Verkehrs 
(Strasse)

·	 Realisierung einer Endhaltestelle in der Industriezone Vuadens.

·	 Realisierung einer Haltestelle zwischen der Industriezone und 
des Bahnhofs in Vuadens.

·	 Realisierung der Haltestelle «Sur le Dally» (50% auf 
Gemeindegebiet Vuadens, 50% auf Gemeindegebiet Bulle).

 	 Realisierung einer Haltestelle «Bahnhof/Nicolas-Glasson» in 
Bulle.

·	 Neugestaltung einer Haltestelle beim «Centre commercial» 
in Bulle.

·	 Neugestaltung der Haltestelle «Vudalla» in Bulle.

·	 Relaisierung der Haltestelle «En Pallud» in Bulle.

·	 Realisierung einer nach Nord-Süd ausgerichteten Haltestelle 
beim Bahnhof in Bulle.

Langsamverkehr

·	 Verbesserung der vorrangigen Langsamverkehr-Verbindungen 
zwischen den Gemeinden und Bulle:

-	 Teilstrecke Kantonsstrasse Le Maupas bis zum Ortseingang 
Vuadens.

-	 Teilstrecke Kantonsstrasse Sur le Dailly (Bulle - Vuadens).
-	 Teilstrecke Le Coude – La Pépinière (Bulle).
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-	 Neugestaltung des chemin de la Pépinière (Bulle).
-	 Schaffen einer Verbindung zwischen Les Granges und 

der rue de Vevey (Bulle).
-	 Neugestaltung der route du Verdel (Bulle).

·	 Vorrangige Verbesserung der interkommunalen Langsamverkehr-
Verbindungen:

-	 Neugestaltung der Teilstrecke Riaz-Centre – Champy (Riaz).
-	 Neugestaltung der rue de la Léchère zwischen der rue 

du Château d’En-Bas und der rue Battentin (Bulle).
-	 Neugestaltung der Teilstrecke Champ-Barby – la Tour de 

Trême (Bulle).
-	 Schaffen einer Verbindung zwischen Riaz und der route 

de Morlon (Bulle, Riaz).
-	 Ergänzung der Verbindung zwischen Le Pâquier und Le 

Closalet (Le Pâquier).

·	 Vorrangige Verbesserungen für den Langsamverkehr in Richtung 
der Arbeitszone Planchy:

-	 Schaffen einer Verbindung Champy – Chemin des Crêts 
(Bulle).

-	 Neugestaltung der route de l’Industrie (Bulle).
-	 Neugestaltung der Strecke Vuadens - Planchy entlang der 

Autobahn (Vuadens).

·	 Zweiradparkplätze bei den Umsteigeorten und auf den öffent-
lichen Plätzen der fünf Gemeinden.

Gewisse Infrastrukturmassnahmen sind von der Mitfinanzierung 
über den Infrastrukturfonds ausgeschlossen, werden jedoch bei 
der Beurteilung der Auswirkungen des Agglomerationsprogramms 
mit dem vorgesehen Prioritätsgrad berücksichtigt. Deshalb müssen 
die nachfolgenden Leistungen vollständig durch die Agglomeration 
erbracht werden. 

Strassennetz: Massnahmen für die strukturprägeden 
Verkehrsachsen in der Zentrumsgemeinde Bulle

·	 Neugestaltung der route de l’Intyamon (Ankoppelung Süd – 
Kreisel «Le Pra») - Liste A

·	 Neugestaltung der route de la Léchère - Liste B

·	 Änderung der Signalisation in Verbindung mit der H189 – 
Liste A

Valtraloc-Massnahmen

·	 Realisierung Verbindung zum Temple-Romain (route de la 
Gruyère – route des Monts) – Liste A

·	 Ergänzung der Gestaltung der Ortsdurchquerung Morlon – 
Liste A

·	 Neugestaltung der Kantonsstrasse im Sektor des Bahnhofs Le 
Pâquier – Liste A

·	 Neugestaltung der Verbindung zwischen dem Dorf und der 
Kantonsstrasse Le Pâquier – Liste A

Massnahmen für «verkehrsberuhigte Zonen»

·	 Neugestaltung des Dorfzentrums La Tour-de-Trême – Liste A

·	 Einführung verkehrsberuhigter Zonen in den Quartieren (Abschnitt 
2) Bulle – Liste A
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·	 Einführung verkehrsberuhigter Zonen in den Quartieren (Abschnitt 
2) Morlon – Liste A

·	 Einführung verkehrsberuhigter Zonen in den Quartieren (Abschnitt 
2) Riaz – Liste A

·	 Einführung verkehrsberuhigter Zonen in den Quartieren (Abschnitt 
2) Vuadens – Liste A

·	 Einführung verkehrsberuhigter Zonen in den Quartieren (Abschnitt 
2) Le Pâquier – Liste A

Langsamverkehr

·	 Zweit rangige Verbesserungen der interkommunalen 
Langsamverkehrs-Verbindungen: 

a	 Realisierung einer Abkürzung auf der Strecke Morlon – 
Riaz – Liste B

b	 Neugestaltung der Verbindung zwischen Vuadens und La 
Pâla – Liste B

c	 Wiederbenutzung und Neugestaltung der route de la 
Sionge – Liste B

d	 Schaffen einer „grünen“ Verbindung zischen Riaz - Montcalia 
– Liste B

e	 Schaffen einer Verbindung zwischen Les Granges und La 
Ronclina (canal des usiniers) – Liste B

·	 Zweitrangige Verbesserungen der Langsamverkehrs-Verbindungen 
in Richtung der Arbeitszone Planchy – Liste B

a	 Schaffen einer Verbindung rue de Vevey – route de l’Industrie 
(zwei Unterführungen eingeschlossen) – Liste B

b	 Schaffen einer Verbindung route de Riaz – Champy – Liste 
B

Parkieren

·	 Schaffen einer Park & Ride-Anlage zur Förderung des 
Mitfahrkonzepts (Carsharing) – Liste B

Die weiteren Massnahmen (ergänzend zu den Infrastrukturen) 
tragen zur Kohärenz des Agglomerationsprogramms bei, auch 
wenn sie vom Bund nicht mitfinanziert werden. Sie sind gemäss 
ihrer Prioritätsstufe zu verwirklichen. Sie betreffen die Massnahmen 
zur Planung der Mobilität und der Siedlungsentwicklung. 

Grundsätze zur Koordination

Die Verdichtung der zentralen Sektoren wird rund um den Bahnhof 
und die Haltestellen realisiert, vorrangig in denjenigen Sektoren, 
die mit dem Fahrrad oder zu Fuss leicht zu erreichen sind. 

Die Anwendung der Grundsätze des kantonalen Richtplans für 
die Bemessung der Bauzonengrösse in den Gemeinden, die 
nicht zum Agglomerationsprogramm gehören, soll zu einer rati-
onellen und kohärenten Raumentwicklung beitragen und die 
Konzentration der Siedlungsentwicklung im Siedlungsperimeter 
(périmètre compact) verstärken. 

Um die Zersiedlung zu begrenzen und dem Siedlungsperimeter 
Geltung zu verschaffen, dürfen in den Sektoren der MOBUL-
Gemeinden ausserhalb des Siedlungsperimeters keine neuen 
Bauzonen geschaffen werden. 
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3.	 AUFGABENVERTEILUNG

Der Staatsrat hat am 18. August 2009 den Bericht der direk-
tionsübergreifenden Arbeitsgruppe „Agglomerationen“ zur 
Kenntnis genommen. Er erklärte die Raumplanungs- Umwelt- und 
Baudirektion (RUBD) zuständig für die Agglomerationspolitik des 
Bundes. Die Schaffung einer Begleitstruktur für die Umsetzung 
der Agglomerationsprogramme wird geprüft.

Das RPBG bestimmt, dass der Staatsrat für die Unterzeichnung 
der Leistungsvereinbarung im Zusammenhang mit dem 
Agglomerationsprogramm zuständig ist. Weiter ist es sinnvoll darauf 
hinzuweisen, dass das Bundesgesetz vom 22. März 1985 über 
die Verwendung der zweckgebundenen Mineralölsteuer (MinVG) 
vorsieht (Artikel 17b), die Mitfinanzierungsbeiträge des Bundes 
an die Verkehrsinfrastrukturen der Städte und Agglomerationen 
an die Kantone zuhanden der verantwortlichen Trägerschaften 
auszurichten. 

Die RUBD wird die erforderlichen Modalitäten für die Umsetzung 
der Leistungsvereinbarung prüfen und die Beiträge der (zustän-
digen) MOBUL überweisen. 

Im Sinne des RPBG gilt das Agglomerationsprogramm als regio-
naler Richtplan. Der Gemeindeverband MOBUL ist zuständig für 
die Prüfung raumplanerischer Aspekte. Er muss die Ortsplanungen 
einer Konformitätsprüfung mit seiner Planung, dem Richtplan der 
Agglomeration, unterziehen.
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